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Ausgabe  143 Januar 2018/1 

 

Auf Lanzarote regnet es nie... von Jo, DJ5AA 

Fast übereinstimmend schreiben die diversen Reiseführer über das trockene und milde 

Klima dieser Insel. Das verlockte mich, dem öden Novemberwetter für einige Tage zu 

entfliehen. 

Von Dresden aus fliegt man zu einer angenehmen Tageszeit mit der "Germania" nach dem 

dortigen Flughafen Arrecife. Eine der letzten Fluggesellschaften, wo es auf der Kurzstrecke 

noch kostenfrei was zu trinken und zu essen gibt. 

Das Funker-Hauptquartier sollte in Costa Teguise bezogen werden, einem künstlich 

geschaffenen Urlaubsparadies nach Ideen des Inselgottes César Manrique. Dieser Künstler 

und Architekt hat wohltuenden Einfluss auf das Baugeschehen der Insel und ihre 

landschaftliche und künstlerische Umgestaltung für den Tourismus genommen. 

 

Man sieht nicht solche kitschigen oder protzigen Hotelklötze wie z.B. an der türkischen 

Südküste und anderswo. Aus der Google- oder Vogelperspektive blickt man auf bewusste 

Gestaltung dieses Urlaubsortes. Zwischen größeren, aber nicht hohen Hotelbauten liegen 

Gebiete mit Bungalowsiedlungen. Die Straßen sind gesäumt von Läden aller Art, 

gastronomischen Einrichtungen und den üblichen Bankfilialen. Die braucht man, um den auf 

einer Strecke von kaum 100 Metern erzielbaren finanziellen Verlust zu kompensieren. 

Noch am Ankunftstag baute ich auf dem Balkon meinen DX-wire-Mast auf. Ein Schenkel des 

Dreiband-Dipols diente als Vertikalstrahler, der andere wurde am Geländer entlang geführt 

und der Rest davon hing an der Hauswand herunter. 

Zurück von der Nahrungs- und Getränkebeschaffung kam der hoffnungsvolle Griff zu den 

Einschalttasten des KX2-Transceivers - da war es schon 19 Uhr Ortszeit [= UTC] und 

demzufolge dunkel, also 40 m als erstes. 

Uff! fast alle Segmente des Schätzometers waren schwarz und in den Hörern prasselte es 

gewaltig. Auf 30 m das gleiche, 20 m war schon zu. Nach einer Viertelstunde kam dann eine 

sehr laute irische Station auf 40 m über den Lärm und ins Log. 
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Nach 22:30 gelangen noch drei QSO‘s, dann quälte ich die Antenne auf 60 m in Resonanz 

und konnte noch 2 mal Beute machen - alles Europa. 

Am nächsten Tag früh und abends der gleiche Zustand, vermutlich haben die sehr vielen 

dort eingesetzten Stromsparlampen den Müll erzeugt. Das war aber nicht mehr wichtig, denn 

ich fand beim Heimkommen einen lieben Brief, der von Störungen des TV-Empfangs sprach 

und mich aufforderte, die Antenne zu entfernen. Na prima! 

Um zu testen, ob das tatsächlich stimmt, entfernte ich den Draht und steckte nur einige 

Segmente des Mastes mit einer kleinen spanischen Flagge als Verzierung oben dran über 

die Balkonbrüstung. Das störte aber die ästhetischen Ansprüche der Hoteldirektorin und 

damit war das Thema Hotelfunken endgültig erledigt. 

Am 9. Dezember, also am Sonnabend, fand ein Internationaler Marathonlauf statt. Die Läufer 

kamen direkt unterhalb meines Balkons vorbei und so konnte ich verschiedene Laufstile 

bewundern und die Methoden, diese lange Strecke unbeschadet zu überstehen. Die 

Zuschauer an der Laufstrecke, Urlauber wie Einheimische, waren sehr beifallsfreudig und 

feuerten auch die offenbar langsameren Teilnehmer immer wieder an. 

In den restlichen 5 Tagen sollte jeder GMA-Bereich befunkt werden, also SOTA- und GMA-

Berge, mindestens ein Leuchtturm und eine Kostprobe aus der WCA-Liste, also Burgen, 

Türme etc. Zwei GMA-Gipfel waren zuvor mit Hilfe von DL2DXA neu "geschaffen" worden, 

tnx. 

Außerdem zählt die gesamte Insel als geschütztes Gebiet und hat die Nummer EAFF0080. 

Auf meiner SOTA-Liste hatte ich 27 Gipfel. Dazu 9 WCA- und 8 Leuchtturm-Nummern. Da 

halfen nur heftiges Kartenstudium und ein Mietauto. Dieses sollte für 3 Tage 90 Euro kosten, 

ich war mutig und buchte für 4 Tage, was nur 10 Euro teurer war, wie nett. 

Zuerst die "langen" Touren in den Süden der Insel, zum zweithöchsten SOTA-Berg, der beim 

Näherkommen eine schöne Igelfrisur aus Funkmasten zeigte. 

 

Das QRM hielt sich unter S6 und nach knapp einer Stunde hatte ich 37 QSO‘s. 
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Aussicht vom Gipfel des 609 Meter hohen Atalaya de Femes [SOTA EA8/LA-002]. 

Gleich daneben lag das Ziel meiner Erstbefunkung, der Pico de Aceituna [EC8/LA-001] mit 

einem eigenen WFF-Gebiet EAFF-0513. 

 

Der Aufstieg war auf den letzten 100 Höhenmetern etwas rustikal, aber oben gab es 

Steinmännchen als Zeugnisse früherer Besteigungen. Mit "CQ GMA" lockt man nicht so viel 

Kundschaft an, aber immerhin 14 Verbindungen wurden es. Da es schon nach 16 Uhr war, 

wollte ich den Abstieg bei Tageslicht hinter mich bringen und möglichst noch bei 

Büchsenlicht das Hotel erreichen. Das misslang, denn der Rückweg durch die Innenstadt 

von Arrecife und dann das Finden der richtigen Ausfahrt in Costa Teguise überforderten 

meinen bescheidenen Orientierungssinn. Aber ein englischkundiger Taxifahrer half mir in die 

richtige Spur. 

Der nächste Tag war für die Südspitze mit dem Leuchtturm vorgesehen, zu dem man hätte 

heranfahren können, aber Karte und Navi gaben das nicht her, so war noch eine halbe 

Stunde Fußmarsch erforderlich. 
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Nach den obligatorischen Fotos fand ich einen Standort an einem Maschendrahtzaun, wo ich 

Mast und Dipol bequem festbinden konnte. Sogar eine Mauer zum Sitzen war da, aber ich 

bin komfortabel mit eigenem Dreibeinhocker angereist. Das hat sich gut bewährt. Auf die 

Knie lege ich ein Brettchen, darauf haben Funke, Taste und Logbuch Platz. 

Auf 20m gingen bei 40 QSO‘s auch 13 DL‘s ins Netz, da freut man sich! Dauer 1 1/4 Stunde. 

Als Zugabe gab es einen schönen Blick übers Wasser nach Fuerteventura hinüber. 

Zurück zum Auto wieder zu Fuß, inclusive einer schönen Sackgasse, wer baut denn 

sowas...? 

Landeinwärts lockte ein nur 200 m hoher SOTA-Berg, der Monte Roja, aber die Zeit war 

knapp. Ein paar Kilometer weiter ist ein Jachthafen, der am Ostrand eine Klippe hat, die sich 

durch eine bemerkenswerte Farbgebung auszeichnet. Das Foto versucht, ein blasses Abbild 

davon zu geben. 

 

Auf der Klippe hat man einen schönen Rundblick auf Hafen und die Strände. 
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Darauf steht ein alter runder Turm mit Treppe und Zugbrücke mit kriegerischer 

Vergangenheit, Torre del Aguila genannt, das Ganze firmiert unter "Castello de las 

Coloradas" - wegen der tollen Farben. 

 

Am Spazierweg entlang der Klippe steht ein Mast mit Wegweiser, daran konnte ich die 

Teleskoprute anbinden, die Enden des Dipols reichten jeweils bis zu einer Straßenlaterne. 

Es wurde nur etwas zugig dort und mit der WCA-Nummer konnte ich nur 6 Kunden anlocken, 

darunter 2 Amis und Bernd, DL2DXA. 

 

Auf der Heimfahrt kam ich in einen prächtigen Landregen - siehe Überschrift! - der mich bis 

zum Hotel begleitete. 

Diesmal fand ich den Heimweg rascher trotz schlechter Sicht. 

Nun war die "Grundversorgung" abgedeckt, für den nächsten Tag hatte ich mir ein 

Doppelpack mit dem zweiten GMA-Berg und einer Burg dicht daneben ausgesucht, kaum 20 

km vom Hotel. 

Beim Verlassen des Autos war es ziemlich windig, aber tapfer begann ich den nicht sehr 

weiten Anmarsch. Auf dem Gipfel war diesmal ein Betonsockel mit einer Vermessungssäule 
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zu finden, an der ich meinen Mast anbinden wollte. Aber der Wind wurde immer heftiger und 

so wollte ich den Ring mit den Abspannseilen über den Mast schieben und nur die unteren 

Segmente ausfahren. 

 

Dachte ich... aber Wind wollte es anders. Fast eine Stunde bin ich da herumgehüpft wie 

Rumpelstilzchen. Eine der Übungen bestand darin, das Ende eines Abspannseiles wieder 

einzufangen, das der Wind vom Aufwickelbrettchen abgewickelt hatte und das nahezu 

waagerecht über mir in der Luft zappelte. Das Brett fand ich nach dem Abbauen fast 40 m 

weiter wieder. Zur Abwechslung flog das zweite Abspannseil auch ein bisschen durch die 

Gegend und das Koaxkabel zum Speisepunkt hing mit einem weiten Bauch wie ein Segel im 

Raum. 

Als ich dann funkfertig war, musste ich feststellen, dass ich 95% Windgeräusche in den 

Ohren hatte, der Rest war NF-Rauschen. Auch das Verkleiden der Ohren mit meinem 

Halstuch brachte keine Punkte. Nach 20 Minuten vergeblichen CQ-Rufens brach ich die 

Übung ab und wanderte zum zweiten Tagesordnungspunkt, dem Castello de Santa Barbara. 
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Dort ist ein Museum zu besichtigen, dass mit viel Fantasie in Zeichnungen und 

Videosequenzen von Abenteuerfilmen und Zeichnungen über die zahlreichen 

Piratenüberfälle, vor allem zwischen dem 15. und 18. Jahrhundert, berichtet, unter denen die 

Insulaner zu leiden hatten. 

Viele von ihnen suchten sich durch Auswanderung eine neue Existenz, vor allem in Mittel- 

und Südamerika. 

"Verdient" machten sich in dieser Beziehung sowohl afrikanische als auch englische Piraten, 

die keine der Kirchen und Herrensitze verschonten und auf See die legendären spanischen 

Goldschiffe zu kapern versuchten. - Bytheway - Lanzarote ist heute noch ein Lieblingsziel 

britischer Urlauber. 

 

Karte im Piraterie-Museum: 

Sachsen - der Mittelpunkt der Welt. 

Auf dem Kastell war es so zugig wie zuvor, etwa Windstärke 6, und keine sturmfreie Ecke zu 

finden, so endete mein Funkprogramm. Nebenan liegt die ehemalige Hauptstadt Teguise. 

Ein historisch gewachsener Ort mit Kirchen und weißgetünchten alten Häusern, dazwischen 

auch Gastronomie, Museen und Kirchen und etliche nette Souvenirläden, da war es recht 

angenehm herumzulaufen. 

Aber natürlich ist dieser Ort ein Muss für alle Reisebusse und Touristen und als es auf den 

Straßen voller wurde, bin ich geflüchtet. 
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Der nächste Tag war voll zum Vergessen, Sturm wie am Vortag. An den schönen Stränden 

sah man die roten Badeverbot-Flaggen und eine bemerkenswerte Brandung. Aber zwei, drei 

kühne Surfer zeigten ihre Kunststücke, inclusive Überschlag mit dem Segel, sieht toll aus. 

Für einen Autoausflug hatte ich keinen Trieb, die angepriesenen Sehenswürdigkeiten und 

den Kamelritt durch das Vulkangebiet muss ich mir für ein späteres Leben aufheben. 

Der nächste Tag war autofrei, aber wettermäßig deutlich besser. So schnappte ich mir das 

Funkzeug und fuhr mit dem Bus nach Arrecife, um den einen oder anderen gelisteten 

Leuchtturm zu suchen. 

Das waren aber alles nur so mickrige Dinger auf den Molen der kleinen Hafenbecken, da 

entschied ich mich lieber für ein weiteres Kastell, das auf einer Halbinsel früher mal die Stadt 

schützen sollte. Mit den zwei Kanonen davor sieht es auch recht malerisch und wehrhaft aus 

und innen ist eine sehr schön gestaltete Ausstellung zu Vorgeschichte, Besiedlung, 

Wirtschaft und Kultur, aber zu 100 % in Spanisch - sehr wenig informativ für mich. 

 

An einem Felsen vor der Mauer konnte ich leidlich windgeschützt, und von der Sonne 

gewärmt, meinen Funkkram aufbauen und noch einmal WCA-Punkte verteilen. In 2 Stunden 

brachte es 8 QSO‘s, aber immerhin V5/DK1CE auf 12 Meter, leider kein DL. Mit 8 Watt kann 
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man eben keine Bäume ausreißen, aber mit Geduld geht es schon und ein kleines 

Eidechslein vertrieb mir die Zeit zwischen den einzelnen Verbindungen. 

 

Über eine Zugbrücke geht es zurück in die Stadt. 

 

Auf der Heimfahrt konnte ich aus dem Bus zwei der schwimmenden Wohnblöcke sehen, die 

für zwei Tage Arrecife heimsuchten, so Typ "Aida superchic" - schreckliche Fremdkörper! 

So, das war mein Kurzausflug zur Vulkaninsel, einem Ort zum Wiederkommen. 

Dank an alle, die nach meinem dünnen Signal gesucht haben, und an die, mit denen ich 

funken durfte. 

Jetzt kommt die Outdoor-Pause - bis zu akzeptablen Wärmegraden in DL. 

Ein schönes und funk- und erlebnisreiches Jahr 2018 wünscht Euch allen 

Al, DJ5AA – awdh … 

Die Autoren dieses Beitrags zum ‚Sächsischen Bergkurier‘ haben ihr Einverständnis zur Veröffentlichung gegeben. 

Der Bergkurier dient der Berichterstattung über den ‚Sächsischen Bergwettbewerb‘ und über andere Outdoor Aktivitäten des 

Amateurfunks. 


